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^ ^ ensmittel imfemälicden ^ usianä.
an»* vsraleickende Übersicht.

tfl ? im Februar ^ etne Heschnittenen Deutschland
®Ifi?! an|ü ?' das Pfund Kartoffeln wurde^ der Söchswreis ^ u!

Kl »ijy ^ 5 'S - l"[Mt ,uotbl. di- flartoffelnpt tim

:ttüjii

' Mi

selbst zugibt , die Kartoffelnot eine
M bat SL ^ errAchfl" daß die Einführung verschiedener

^i°5Ler Tage bevoEebt . Die englischen Kartoffclvorrat-P “Äilm Blatt erschöpft und das wenige , was
vorhanden ^ist. wird zurückgebalttn . so daß .man

davonn°» sebm hat .°aufHelgeschmähte Kohl-
Sc6fcöo«ÄSfen rooDon &q3 Pfund mit 10 Pfennige
S - iUt™* y°Ma 6 « feinige in Deutschland verkauft wird.
.-̂ v etwa 4 bis d t !enw » Großbritannien und Irland

Die. lebte Kartonei,rme ln rD b Millionen Tonnen

t d«
- i«u

^ ^ Mill ' önen Tonnen geaen 7.6 Millionen Tonnen
b-tn-S Werden biervon die für Aussaat . Verfütterung und
N,s>rî e Zwecke erforderlichen und durch Verderben verlustig
SL "ÄZN t, o, «. Ä !i ® SÄJSWSgebenden Mengen i o an gestellten Berechnungen etwa

KÄS An K^ vf und die Woche. Diese sind allem An.
nach nicht mehr oorbanden . Die zur Durchführung

jfi Verteilung unbedingt erforderlichen Zwangsmaßregeln
^DasÄtteide fängt ebenfalls an knapp zu werden und

tie Einführung der Brotkarte dürfte in absehbarer Zeit er»
flLfn 9Iii*  öaffir reden die Preise eine beredte Sprache.
"̂ Eine Streckung erfolgt schon seit einiger Zeit durch
stärkeres Ausinahlen und zwar bis auf ein Minimum von

gegen 70 °/» in Friedenszeiten . Hinzu kommt noch, daß,
von der erschwerten Getreideeinfuhr , die ooriahnge

- MMeE ?nte hinter d^ des Jahres 1916 zurückstand Das
Ergebnis an Weizen betrug z. B . 1916 1.65 Millionen Tonnen

^^M^r n̂Ät^ nur^EMrtoffeln ûndGctreidesind
iv beliebigen Mengen vorhanden sondern auch die Vlilch.
Versorgung beginnt auf Schwierigkeiten zu stoßen. , . . .

33ie fetiT in ßnölcinb bic ß̂ret ^futoe für i,tbcn §mittcl fett
SriAeÄnn in die Höhe geschnellt ist. geht am deutlichsten
au§ den folgenden Zahlen hervor , die dem Londoner
Economill" entnommen sind. Die Durchschmttszad ! für

Sirn und Fleisch ist in den Jahren 1901/05 500 gewesen.
nn Juli 1914 . . “ 51/*
Anfang 1915 . 786,
Anfang 1916 . 646 *
September 1916 . 1018 ui

H - Januar 1917 bereits . 1310.
: Tie Buttereinfuhr ist zurückgegangen. Diese Hy lo
ffiiigeteUt wird, im Jahre 1914 noch 3,9 Millionen , .r
betragen gegen 2.1 Millionen Zentner in 1016, unu oie
Landeserzeugung sei zurzeit viel geringer als im Jahre um
mit einer Produktion von 910 000 Zentnern . Was dieser Gin.
» -Rückgang bedeute, sei aus der Tatlache zu ermessen daß
England aus den Bezug von 75 °/° aller Lebensmittel aus dem
Auslände angewiesen sei. und dabei sind nach Lloyd
George die Nahrungsmittelbestande Englands zurzeit
niedriger, als ffe jemals gewesen sind. . . , „„
. Der Verbrauch ließe sich wohl emichranken. aber die er-
sorderliche Seeherrschaft ist durch den deutschen ll -Boot -Krieg
gebrochen, und schließlich dürften sich die Sachverständigen
Äar darüber sein, daß die Bestellung von Getreide und
onberen Früchten auf einem Boden , der Jahrzehnte lang
nicht unter Kultur war und zum größten Teil zu Weide«
wecken gedient hat , so gut wie aussichtslos ist.
^ Die Hoffnungen auf Zufuhren aus Argentinien und den
bereinigten Staaten wären selbst ohne den U-Bootkneg recht
Me . Beide Länder haben 1916 schlechte Ernten zuver.
Mchnen. Das Ergebnis z. B . für Weizen stellte sich 1916 in
den Vereinigten Staaten aus 609 Millionen Bush , gegen
1012 Millionen Bush . 1915. Über die im Lande noch verfug-
deren Vorräte lassen die amtlichen Ausweise über die m
»armerhänden noch befindlichen Mengen bedeutsame Schluss«
st- Diese waren am 1. März 1917 mit 101 Millionen Buch.
X Längsten seit Jahrzehnten , am 1. März 1916 betrugen u<

Millionen Buch ., am 1. März 1915 146 Millionen Buch .,
M b März 1914 152 Millionen Bush , und 1. Marz I9i3
58 Millionen Bush.

<5on den Per . Staaten hat also England nur wenig m
wvartm, sie haben sich überexportiert . Hinzukommt noch, daß
N der Stand der Saaten durch Frost und Trockenheit ge-

hat. so daß die derzeitigen Ernteaussichten nicht m
w behalt̂ ®runö 0etIUÖ' um  die Vorräte un eigenen Laude
llr̂ .'^ Vnten find also in der Hauptsache auf indisch«
kj.. / ?stralische Zufuhren angewiesen - Was das aber bei der
Sr .J* »roßen Schiffsraumnot bedeutet, , wird man ohne
«yres ermessen können, wenn man die lange Fahrzeit ^ in
ttwv, , die für Jndicusahrten durch den SuezkoimI
rgn yt.' Monat und um das Kap etwa 4'/- Monat betragt,
wegz ltralien find die Schiffe etwa 3'/- bis 4 Monate unter-^find die Schiffe etwa 3'/- bis 4 Monate unter-

llebensmm̂,,o kr ei ch ist eS auch nicht besser brstellt. di«
Albar elknappheit macht sich auch dort mehr und meh,WldnV macht Nch auch oori mwi  uuu U-11U
bzm ni’ für verschiedene Lebensmittel smd bereitL
Ncch.^ den̂ noch eingeführt . Die allgemeine Teuerung miNabl,»^ eingeführt . Die allgemeine L-euerung im
wirbî ^ rttel. von unbedeutsamen Schwankungen abgesehen,
für uh?"? * Srößer . Hinzu kommt, daß die Ernteaussichien
baues s,̂ / 8wegs günstig sind. Zur Hebung des Getreide-
l5 \  in diesem Jahre für Weizen einen Rückgang von
Prämien Roggen von 10 °/° gegen 1916 ausweist. sollen

werden . kl
§ind» n? E Klagen laufen aus Italien ein . wo die Ver-
TusmgLf» der Anbaufläche infolge Arbeiter -. Gespann - und
Mi <Ä ?Wel Besorgnisse erregt , umsomehr , da ja das Land
gut R.^ i7̂ ufuhren auch in Friedenszeiten angewiesen ist.
WiMaMus der immer größer werdenden Lebensmittel-

bat nwn kick aenfltiot Beleben, die viel. aes.

fViimni«

Der Krieg ist eine heilige 5ach e!
In Mllaer Erlemilnls malinl der GeWche  M
seine Gemeinde an die Zelümnnns-lljlichl  ^

KSanleil Sn es verantworten, eine €lj
solche Mnlmnnn nabeMtel in lassen

je eine Sache uns heilig war . wenn je ein opfervoller Krieg
JJL/geführt wurde um hehre , große , jedem Deutschen in feinem innersten

Denken und Fühlen berührende Ziele , so ist es dieser Krieg . Ihn zu
gutem , unsere Zukunft sicherndem Ziele zu Ende zu führen , ist für J eden oberste
Pflicht , nicht nur gegen fein Vaterland , sondern auch gegen feinen Gott . Die
erfolgreichste Waffe , die Bürger und Bauer . Arbeiter und Unternehmer . An-
gestellter wie Vorgesetzter . Wann und Frau . Jüngling und Jungfrau in der

Imal in der Hand haben , das heilige Ziel dieses Kriege » zu f̂icherm ist̂ die
möglichst einmütige Beteiligung aller Volksj,". . . . hten an der Kriegs -Anleihe.
wit ihr 'wöllen wir den willen "bekunden . daß wir auch den letzten Pfennig
daranfetzen , daß kein materielles Opfer uns zu groß ist, wenn es M , das
Höchste zu erhallen und zu verteidigen was wir haben : die Heimat , das Va-U VKyMUVH WHV JM vw vtuvtjjv . . 7 " ’ smf 4 -
terland . Ihm wollen wir weihen , was wir an irdischen Güter « zu vergeben

iben , auf feinen Altar wollen wir alle Spargroschen . Kleines auf Kleine»
. . . * “*• - - — c J — — :<- starken Bau-

fammenlegen , auf daß es ein Vieles gebe und einen weiteren , starke
stein bilde in der neuen Kriegs - Anleihe , die wir als starken, un-
überwindlichen Damm gegen die Vernichlungswut der Feinde erach¬
ten wollen . Seiner bleibe zurück, keiner denke, auf meinen Baustein
kommt es nicht an . wo fo Viele Stein « Zusammentragen . Rein , gerade

auf Deinen Baustein kommt es an!
fo mußt Du denken. Dein Baustein könnte eine Lücke bilden im grohen Vau.
und wenn viele solcher Lücken entständen , wenn viele nachlässig ihre Pflicht
vergäßen , so könnte das große Werk an Festigkeit einbützen . der deuffche
Damm , der gegen feindlichen Anprall neuerdings errichtet werden soll mit der
Kriegs -Anleihe , er könnte unvollständig und brüchig werden . Wo es sich um
heiliges handelt , muß jeder sein Gewissen schärfn » und muß vor sich- feinen
Angehörigen , seinem Lande und seiner Heimat bestehen können : »Ich habe
meine Pflicht getan ! - Ich habe zur Kriegs - Anleihe  und damit dem Va-
ter laude gegeben , was in meinen Kräften stand !"

(£ nbeefittit« de» Vereins Deutscher Zeitunes-Berlener.)



Hottete.LeoräSmittelkarle na® deuttcyem Neuster' eknzuführen,
und zwar für Mehl, Brot. Fleisch. Fette und Zucker.

Feinde teils vor einer NahrungSmtttelnot stehen, teils aber
chon davon betroffen sind, die aber um so drohender uni
lühlbarer wird, je länger der U-Boot-Krieg dauert. Abhilf«

:mng dürften auch alle Regtemngsmabnahmen nichtino Ltndemng_ _ __ „_
dringen, da deren Ergreifung»u spät erfolgt. M. Werner.

Kriege - W Chronik
Wichtig « Tagesereignisse zum Sammeln.

80. Mär ». Kanadifche Regimenter, di« nachts viermal
die deuttchen Stellungen östlich von Neuville—St . Vaast an-
griffen, wurden verlustreich zurückgeschlagen, ebenso französische
Bataillone bet Neuville und Margival. — Ein russischer An»
griff bei Dünaburg scheiterte im Feuer._

Der Krieg.

Französischer Zerstörer und Transportdampfer
gesunken.

Laut »Baseler Anzeiger' sind der französische Zer-
Itör«r . Boutefeu' und der Transvortdampfer . Senegal'

Die starke vindenburglime.
Der »TimeS' -Korrespondent in Frankreich schreib!

iber die Lage der Ententetruppen:
A^e Dörfer zwischen unS und der sogenannten

Hindenburglinie find in Forts umgewandelt. Eine große
Anzahl von Maschinengewehrenbestreicht das dahinter
liegende Gebiet. An den Wegkreuzungen befinden sich
Minentrichter von durchschnittlich 40 Fuß Tiefe. Die
Zugänge zu den jDörferri sind mit Stacheldraht ver¬
sperrt.

Britische Mtlttärschriftsteller behaupten, daß die neu«
deutsche Linie zwischen Cambrat—St . Quentin—La Före
liegt.
klein « Kriegspost.

Bafel , 80. Mär». Nach dem . Baller Anzeiger' sprach daS
seinerzett bestellt« deutsch-schweizerische Schiedsgericht den
Hinterbliebenen der beiden Schweizer Opfer der
.Süsser ' eine Enttchädigung von 180 000 und 46 000 sowie
den Verletzten ein Schmerzensgeld von je 6000 Franken zu

Bern» 80. März. Pariser Blätter melden, daß di«
Deutschen vor Räumung des Waldes von Couco 28000 Kilo
Sprengstoff zur Explosion̂brachten. Infolge der Explosion sei
die ganze Ebfbene wie mit Mebl bedeckt wordeu

Bern, 80. März. Der Schweizer Bundesrat erklärte auf
Pettttonen, die von ihm die sofortige Einberufung eine, von
allen Staaten zu beschickenden Friedenskonferenz verlangen,
daß ein solcher Vorschlag im Augenblick undiskutierbar sei.

Amsterdam, 80. März. Einer Meldung aus Tokio zu¬
folge haben die Direktoren der großen japanischen Damps-
handelSschiffs-Geiellschaften beschloffen, ihre Handelsschiffe
Nicht zu bewaffnen.

London, 30. Mär». Einer von Vancouver auSgezogenen
Expedition ist eS gelungen, den deutschen Dampfer
.Sesostris ' . der vor 10 Jahren an der Küste von Guatemala
strandete. wieder flott zu bekommen.

Nördlich wie südlich der Oise haben sichd>. den' hen
Bewegungen völlig plangeniäß und den Absichten der
deutschen Führung entsprechend vollzogen. Es handelt sich
babei um Kampfhandlungen, die höchstens den Ausdruck
Gefechte verdienen. Von einer großen Schlacht, von der
der französische Funkdienst spricht, ist keine Rede. Wo die
Feinde vorstießen, wurden sie blutig zurückgewiesen.

l )er deutfehe Generalftabebertebt.
GroheS Hauptquartier, 80. März.

Westlicher Kriegsschauptay.
An der Artois -Front war der Artilleriekampf lebhaft.

Östlich von Neuville—St . Vaast griffen kanadische Regi¬
menter unsere Stellungen viermal während der Nacht
an; sie sind stets verlustreich zurückgeschlagen worden;
einige Gefangene in unserer Hand geblieben. — Beider¬
seits der Straße Perone—Fins wichen unsere
Sicherungen nach Gefecht mit stärkeren englischen Kräften
in der Linie Ruyaulcourt—Sorel aus. — Nordöstlich von
SoissonS versuchten französische Bataillone vergeblich, bei
Neuville und Margival Boden zu gewinnen; unsere
Posten wiesen fie verlustreich ab. — Am Aisne—Marne-
Kanal deuteten Ansammlungen zwischen Sapigneul und
La Neuville auf einen sich vorbereitenden Angriff,
der durch unsere Batterien niedergehalten wurde. —
In der Champagne sind gleichfalls Bereitstellungen fran¬
zösischer Angriffstruppen wirksam beschossen worden. —
Im Parroy-Walde (lothringer Front) holten uniere Stoß¬
trupps 13 Gefangene auS den feindlichen Gräben.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Westlich von Dünadurg scheiterte ein An¬
griff mehrerer russischer Kompagnien in unserem Feuer.

An der Front des Generalobersten Erzherzog»
Joseph und bei der Heeresgruppe des Generalfeldmar»
fchalls von Mackensen "eine Ereignisse von Belang.

Maeedonische Front . Erkundungsabteilungen er¬
beuteten bei einem Vorstoß in die französischen Gräben
zwischei Chrida» und Prespa -Se « mehrere Schnellade-
gewehrc und reichliche Munitionsvorräte.

Der Erst« Generalqnarttermetfter Ludrndorff.

Wien » 30. März. Wie der amtliche Heere »bericht
meldet, standen Rooereto und Arco gestern unter
Feuer mittlerer und schwerer Geschütze. In 21m -
daS Zivilspital getroffen.

ölreife deutfeber Kriegsfcbiffe im Sperrgebiet,
Amtlich . Berlin , 30. März.

In der Nacht vom S8 . zum LS. März haben Teil«
unserer Aeestreitkräfte das Sperrgebiet vor der Südostküst«
England » abgestreift . Archer dem bewaffneten englischen
Dampfer „MaScotte ", 1097 « r.-Reg .-To ., der acht See.
meilen östlich Lowestoft angetroffen und durch Artillerie.
feuer versenkt wurde, sind weder feindliche Streitkräfte noch
Handelsschiffe gesichtet worden . Sieben Mann der Be.
satzung des Dampfer » „ Mascotte " wurden gefangen,
genommen. -

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.

auf dem Wege von Swansea nach Cherbourg durch Auf.
kaufen auf Minen gesunken.

»Boutefeu' ist im Jahre 1909 gebaut worden, hat
eine Wasserverdrängung von 703 Tonnen, eine Geschwin-
digkeit von 31 Seemeilen und im Frieden 81 Mann Be¬
satzung. . Senegal ' ist ein kleiner Dampfer von 73 Tonnen.
Swansea liegt am Nordufer des Bristol-Kanals.
Torpedierung eine « englische« lS OvO To .-Dampfer «.

Wie der Kapitän des am 10. Januar morgens im
Atlantischen Ozean von einem deutschenU-Boot versenkten
norwegischen Dampfers . BergenshuS' erzählte, war e,
Augenzeuge, als dasselbe U-Boot einen bewaffneten eng¬
lischen Transportdanwfer von 16 000 Tonnen durch Tor¬
pedoschuß mit Mann und Maus versenkte. Der Engländer
hatte auf den Warnungsschuß deS deutschenU-BooteS
durch wirkungsloses Feuer geantwortet. Seine Ladung
bestand aus Munition.

Amsterdam, 30. März. Reuter meldet au» London: De,
britische Dampfer . Aluwick Castle' (6900 Tonnen) wurde am
19. März im Atlantischen Ozean torpediert. Der Dampft»
batte vorder die Mannschaft eines anderen britischen Schiffe»
gerettet. Die Passagiere und Mannschaftenbeider Schiffe ver-
ließen die . Aluwick' in ffinf Booten, wovon eines mit
29 Paffagieren, darunter die Stewardeß und ein Kind, an
der spanischen Küste landeten: 8 von diesen starben, and»r,
leiden an erfrorenen Gliedern. Drei andere Boot- mit 27 2V
und 29 überlebenden sowie5 Toten wurden ebenfalls aufge¬
fischt. während ein fünfte» Boot noch vermißt wird.

Die rufflfetoe Entwicklung.
In Frankreich beginnt man in weiten Kreisen an dem

Nutzen der mssischen Umwälzung für die Sache der Entente
. So beißt eS in dem Blatt »Nouoelliste d«

russische
Revolr

Revo-

u zweifeln.
ordeaux' in einem leitenden Artikel:

»Man weist jetzt, welch« Wendung dt« . .
«tton nimmt, dir sich ganz wie di« Revoluttonen
von 1830, 1789 und 1703 entwickelt. Wir können

Rußland keinen Beifall
daß di« russische Rel

genve Fragen, wie die Führung
mb  den Erfolg deS Kriege», sehr ernste Folgen haben kaum
Man hat jedenfalls alle Ursache, beunruhigt ,u fein.
Fraglos stellt dir Revolution die militärischen Maßnahmen
der mssischen Heeresleitungan allen Fronten in Frage.

von 1830. 1789 und 1703 entt
deshalb den Vorgängen in Rr
»ollen und glauben vielmehr, da
volutton für dringende Fmgen,

Für gewisse Kombinattonen de» deuttchen Generalstabe»
emng bidürste daS eine wesentliche Erleichterung bilden. Wir haben

un8 nur zu leicht dem Glauben an eine anttdeuttch«
Revolution hingegeben: Zweifel mußten aber bald austauchen,
und heute bewahrheiten sich unser « Befürchtungen

Wie in Frankreich fühlt man auch in England di«
Besorgnisse wachsen ob des Ziele- , dem die russische Ent¬
wicklung zutreibt. Die Anstrengungen, dieser Besorgniffe
Herr zu werden, schildert das Kopenhagener Blatt »Social¬
demokraten' und weist auf die Bestrebungen der englischen
Presse hin, die ruhige Entwicklung der mssischen Revolu¬
tion zu stören, erwähnt dann die von England ver¬
breitete Meldung über einen angeblich beabsichtigten
deutschen Offensivoorstoß an der Nordostfront gegen Peters¬
burg und führt darauf auS: über die Absicht dieser Mel¬
dungen kann man sich nicht täuschen. Rußland soll zu
wildem Deutschenhaß aufgehetzt werden . . . ES
war ja immer die Politik deS imperialistischen England,
bas europäische Festland zu zersplittern. Ein russisch¬
deutsch-französisches JriedenSbündniS wäre der Untergang
des englischen Imperialismus.
Bon der Gnade der Arbeiter und Soldaten abhängig.

Im Kopenhagener Blatte »Politiken' spricht sich rin
dänischer Rechtsanwalt, Augenzeuge der Petersburger
Revolutionstage über Sie gegenwärtige Lage folgender¬
maßen auS: Jetzt ist die Lage so, daß die Regierung bi<
auf weiteres von der Gnade der Arbeiter und der Sol¬
daten unbedingt abhängt. Die Soldaten verlangen, ihr«
Offiziere selbst wählen zu dürfen; die unbeliebten Offizier«
sind erschossen worden. Die Soldaten wollen selbst aul
die Oberste Heereslbitung Einfluß haben, und die Re¬
gierung ist bereit, ihnen darin nachzugeben, aber di«
Mehrheit der Minister will diese Änderung bis nach dem
Kriege verschieben, während JustizministerKerenski  und
seine sozialistischen Kollegen mit ihrem Rücktritt drohen,
falls die unerfüllbarenForderungen der Soldaten nicht
erfüllt werden. Die Sozialisten verlangen eine Aufteilung
des ganzen russischen Bodens unter das Volk, nicht nur
des zarischen und großfürstlichen Grundbesitzes, sondern
Iller großen Güter.

Christtanta, 30. März. Die Gesandtschaft in London
legischellldrahtet, daß der norwegsschelDampfer. Marshall' auS Norotl

laut einer Mitteilung der Admiralität in der Nordsee versenkt
worden ist. Der Vizekonsul in Werdern meldet, daß de,
Dampfer . Sandvig' und der Bergener Dampfer . Nova' ver¬
senkt worden sind.

Amsterdam, 30. März. Wie der . MaaSbode' vernimmt,
ist der norwegische Dampfer»O. A. Tudsen' (3532 Br.-Ztta.«
To.) auf der Reise von Portland nach Rotterdam mit 6000
Tonnen Getreide auf eine Mine gelaufen und schwer be¬
schädigt. Es ist noch ungewiß, ob das Schiff geborgen werden
kann.

Amsterdam, 30. März. Reuter meldet au» London, daß
ein britischesU-Boot zwei Rettungsbootenr •? holländischen
Dampfers begegnet sei. der 24 Stunden vorder torpê ftrt
worden war. Das U-Boot nahm die Boote in Schlepptau
und übergab sie einem norwegischen Schiff, da» in Sicht kanu

Ei « Seegefecht der »SKJtot*.
Dänische Seeleute, deren Schiffe von der . Möwe'

versenkt wurden und die dann an Bord deS deutschen
Hilfskreuzers genommen worden waren, erzählen jetzt nach
ihrer Freilassung von den Abenteuern, die die »Möwe'
auf ihrer Fahrt zu bestehen hatte. So berichten sie von
einem Kampf zwischen der .Möwe ' und dem englischen
bewaffneten Dampfer .Otaki' , bei dem dieser schließlich
besiegt wurde, nachdem der Kapitän, der erste Steuermann,
der erste Maschinist sowie zwei Mann der Besatzung ge»
tötet morde» waren. Aber auch die »Möwe' hätte sieben
Treffer erhalten und sechs deutsche Mattosen und zwei
der gefangenen Hindus seien getötet worden. Auf
der „Möwe ' brach ein Brand auS, der erst nach drei
Tagen gelöscht werden konnte. Die zahlreichen englischen
Gefangenen auf der . Möwe' waren von den anderen ab¬
gesondert worden. AIS der Kampf mit der . Otaki' be¬
gann, sprengten die Engländer die eiserne Tür ihres Ge»
fängnifseS, aber deutsche Matrosen standen mit Hand¬
granaten bereit und hinderten die Engländer, auf Deck zu
kommen. Auf ihrer Fahrt sei die »Möwe' sowohl in
der Nähe Kapstadts als auch am Rio gewesen. Die Heim-
retf* s- ' über Neufundland und durch den nördlichen Teil
deS Atlantischen OzeanS gegangen.

Die frühere Zarenfamilie.
Dir »Time»' melden auS Petersburg, daß ufo

fürsten und anderen Mitglieder des HauseS Romanow
provisorischen Regierung den Treueid geleistet haben.
frühere Zar und seine Familie befinden sich noch
koje Sselo. Die auf Wache stehenden Soldaten
den Zaren wie Zeinen gewöhnlichen Offizier und spr^ihn mit „Herr Oberst' an. Russische Blätter melden,
der Zar den Wunsch ausgesprochen habe, daß seinL
lesundheitshalbernach Norwegen reise. Beim <8^
nenst in der Schloßkirche am letzten Sonntag sM ?
kr der erste gewesen sein, der die Knie beugte, alz y
-ebet für die provisorische Regierung gesprochen wm?

Weiter « Mitteilungen.

I
w f!

&'■-Wdffcb

Pet »r»!mra. 80. März. Der KriegSmtnister hat dier „,
Hebung der Kriegsgerichte  angeordnet.

Petersburg, 80. März. Der Sturm der Arbeit«
Soldaten auf das Gefängnis kam um eine Stunde zu y?
denn unmittelbar vorher waren dort vierhundert am^
zuvor wegen ihrer Kundgebungen verhaftete Studenten oebdtiM
worden.

Petersburg, 80. März. Die provisorische Regierungy
eine Kommission zur Regelung der polnischen Angeleg»».
beiten  eingesetzt.

k)ie Generale Litorinow und Gobukowskt, die
zrößrceP u' ' ,de befehligten, sind abgesetzt wo

Deutscher Reichstag.

gil
vz'

(96. Sitzung.) CB. Berlin, 80.
Dar Hau» erledigte beute zunächst da» Gesetz über'».

Herabsetzung der Mindcstttrafen beim Militär. Die beidm
sozialistischen Frakttonen hatten erweiternde Anttäge gestM
die abgelehnt wurden unter Annahme deS Gesetze» in drim,
Lesung. In einer Resolution forderte der Reichstag, daß hu
rückwirkende Kraft durch Gnadenerlasse der Kontingentsbep«
bergestellt werden möge.

Die politische Debatte wurde darauf fortgesetzt. ZunSM
ergriff der Vorsitzende der SozialdemokrattschenArbestsgeniem,
schaff Abg. Haase  daS Wort zu einer scharfen, in der sftm
aber sich innerhalb der Grenzen des parlamentarischen Tmu
haltenden Rede. Selbstverständlich beschäftigte er sich au»,
-iebig damit, daß der Reichskanzler sich gesternM
Vertagung der tnnerpolittschen Reformen bi» nach Krieg«,
nde ausgesprochen hatte. Er forderte ein foforti«|
Friedensangebot an das neue Rußland und überbauet

schleunige Einleitung von FriedenSverhandlungen. Die KM
die der sozialistische Redner an der Mexikonote des Auswärtig
Amte» geübt batte, oeranlaßte den Staatssekretär Dr. 8im>
mermann  zu einer Erwiderung, in der er bervorhob. das
das BündntSangebot an Mexiko nur für den Fall ergeben
sollte, daß die Vereinigten Staaten uns den Krieg erklären.
Diese» durchaus loyale Vorgehen stellte er in Gegensatz
dem brüsken Abbruch der diplomatischen Beztehuimen duck
Wilson, der auch dem Grafen Bernstorff keine Möglichkeit
mehr gab. die deutscheU-Bootnote zu erläutern. Die
Weisung gegebenenfalls über Me;iko auch mit Japan in
Verbindung zu treten, begründete Dr. Zimmermann da¬
mit. daß die Gegensätze zwischen Nordamerika und Japan
entschieden weit stärker seien als der deutsch-japanische
Gegensatz trotz des augenblicklichenKriegszustandei,
Der sozialdemokratische Abgeordnete Dr. David  wandte sich
unächst gegen leinen ftüheren Fraktionsgenoffen Haase. Int-
«esondere wandte er sich gegen den Optimismus Haches iiv

bezug auf die Friedensmstglichkeit. Sehr scharf kritisiert«
Dr. David die abfälligen Urteile, die von alldeutsch-
konservativer Seite über das Friedensangebotgefällt und
die Freude, die sogar von einzelnen dieser Leute über dai
Scheitern des Friedensangebotes öffentlich ausgesprochen
worden war. Wenn der Kanzler sich für alldeutsche Well-
eroberungspläne einfangen ließe, gäbe es einen Konflikt mit
Österreich-Ungarn, wo man von solchen Plänen nichts wißen
wolle. Zur inneren Politik übergehend, wandte sich Dr. David
sehr eingehend gegen heminende Einflüsse aus Preußen,
wobei er sich auch das Wort aus der Donnerstagssitzunz
des Herrenhauses„freie Bahn jedem Idioten" oornab«
und es in Beziehung brachie mit dem Fideikommißgesetz
Darauf ergriff für die fortschrittlicheVolkspartei der AW
Dove  das Wort, der sich mit den Ausführungen des Kanzlcri
über die auswärtige Politik einverstanden erklärte und dann
aus dem Schicksal der russischen Ausdehnungspolitik eine Nutz»
anwendung für unsere eigenen Kriegsziele zog. Er begrüßt!
die angekündigte Wandlung in der Poienpolitik und bestriü
die Meinung des Grafen Westarp, daß der Reichstag,sck
um die innerpreußischenDinge nicht zu kümmern hÄi«.
Abg, Dove faßte die gestrige Reichskanzlerrede ziemn»
günstig auf, da der Kanzler die Reformen io  nur für den
gegenwärtigen Augenblick abgelehnt habe. Abg. Dr.Schiff"
von den.  Nationalliberaien wandte sich gegen die Idee
eines okttonrten Wahlrechts für Preußen und erklärte.̂ da
Weltkrieg müsse die innere Gleichberechtigung aller Burg«
bringen. Der Konservativev. Graese  lehnt eine parlamen-
iariiche Regierung mit einem Schattenkönigtum ab. ebemn
Abg. Mertin  von der Deutschen Fraktion. Schllenick
verfocht noch Abg. Ledebour  von der Sozialdemoua-
tiichen Arbeitsgemeinschaftseine Ansichten.

£

poUrifcbe Rimdfcbau.
D«utfcb«e Rdcb.

* Der Reichskommiffar für die Kohlenverteilunĝ
Kohlenausgleichsstellen in Essen, Mannheim Salles
Zwickau und Kattowitz errichttt7 Diese Stellen werde»
am 1. April d. I . ihre Tätigkeit ausnehmen. Di>
Kohlenausgleichstellenhaben die bei ihnen einlaufende«
Beschwerden über unzureichende Lieferungen der drdn
duktlonöstellen auf ihre Berechtigung hin zu unteriuib^
und gegebenenfalls für Abhilfe zu sorgen. Sie übernehmcil
damit einen Teil der Aufgaben, die bisher dem KoM
auSgleich in Berlin obgelegen haben. Es wird ausdru»
lieh darauf aufmerksam gemacht, daß die KohlenausgleiM
stellen sich bei Erfüllung ihrer Aufgaben nach MögliÄeil
der bestehenden Handelsverbindungen bedienen weroerl»
sV) an jltarAv a•  iJPi«vvt _ V. . ! . t r r » »vnlltt

vuuvecsveroirwungen oemenen
D/N.,Verbrauchern muß daher dringend empfohlen werdÄ
sich-mach wie vor in erster Linie an ihre bishenS"wie  uut ui einer 2 inie an ryre
Lreferer zu wenden, und nur dann, wenn diese versage"
an die Kohlenausgleichstellen heranzutreten. M

* Die Errichtung des Rates von Flandern und bei
Empfang einer Abordnung desselben durch den RenW
kanzler hat einen Protest an den Reichskanzler zur Folg-
gehabt. Hinter diesem Protest stehen ungefähr die ntf"
l'chen Kreise, die im Frühjahr 1916 mit einer Eingabew
den deutschen Generalgouverneur die Flamisierung
Universität in Gent zum Scheitern zu bringen s"^
Die Unterzeichner, größtenteils Parlamentarier
Bürgermeister, suchten die Bedeutung des Rates
Flandern zu verkleinern und das Programm der
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« « nSckssttt Leit ist ein « vundeSratSoerorhnung , u
' * , durch die die Heranziehung der vstericiche,
#0 fl1,‘linflrtf " rum deutschen Hilfsdienst verfügt
»od MK können nämlich in Österreich -Ungarn aus
v>ilo-. j, eI  dortigen Kriegsleistungsgesetze auch
^Üsheutfräe SU persönlichen Kriegsleistungen heran-
%lZ :n werden . ES ist nun zwischen dem Deutschen
S' Emid Österreich -Ungarn vereinbart worden , daß auch
Sie'>« e ^ ^ tschland lebenden Österreicher und Ungarn zum

^Midischen Hilfsdienst herangesogen werden können.

v Mit welchen verwerflichen Mitteln unsere Gegner
J ^ itat , erfährt man aus einer Mtteilung des „Berner
cfaßlätt 0- Mit einem niederträchtigen Betrugsversuch
rZe man einen Anschlag gegen die deutsche Kriegs-
«leibe in der Schweiz zu »ühren . Agenten des Verbandes

»mitten fast die ganze Auflage des „Berner Tagblalts"
zwei Tagen auf . steckten in jede Nummer ein Schmäh-

das inmitten einiger gut nachgemachter deutschen
kWntitm einen abgerissenen Bettler darstellt , der die

kände hinhält und zur Unterzeichnung der neuen Anleihe
miffordert. Die Nummern wurden an viele Adressen in
r " Stadt Bern und auswärts versandt . Das „ Berner
ranblatt" okrwahrt sich ausdrücklich gegen solchen ge-
«einen Schwindel . Der Full zeigt aber daß auch in der
kLweiz die Nachfrage nach der 6 . deutschen Kriegsanleihe

lebhaft sein muß , wenn unsere Feinde sich es soviel
^sten lassen, ste in Mißkredit zu bringen.
Au* I # " Hustend»

Berlin , 80. März ^ Ein fortschrittlicher Antrag ersucht den
Reichskanzler unverzüglich dahin zu wirken, daß in al!en
deutsch«" Bundesstaaten eine konstitutionelle Ver-
iflfiunfl geschaffen werde mit einer Volksvertretung , die aus
^gemeinem . direktem , gleichem und geheimem Wahlrecht
ikmbt.n -berg,80.Mär,. Demnächst steht,wie in Warschau

ekanntgegeben wird , die Entlastung der letzten
'iöilgefangenen polnischer Nationalität bevor . In

,k bereist wiederum eine Kommission die Lager zu diesem

«iel , 80. Mär, . Da , preußische StaatSmtnistertum hat
einstimmi? kür eine vorübergehende Verlegung beS Amts-

bet OberprästdiumS von Schleswig nach Kiel
^gesprochen . _ _ tfb >

PreuBtrcbcr Landtag.
Herrenhaus . ,

80 würz.
^oeiter-

M Sitzung .) « ». Berlin
Die Beratung des Etats wird fortgesetzt bei den

ml Beckehrsfragen.
A as und Marquis von und zu Hoensbroec ! spricht

«dei die Stellung der Behörden , besonders der Relcksämter,
dm Organisationen der Arbeiter , vor allem bei wirt-

Msisftiedlichen Arbeiterbewegung . Wenn Arbeitgeber Bei-
tiige an die Wirtschastsfriedlichen zahlen , so entspringt das
demselben sittlichen Prinzip , aus dem heraus die Unternehmer
einen Teil der Versicherungsbeiträge zahlen . Zu den Reicks-
jmtern aber werden die Wirtschaftsfriedlichen nicht zugelaffen.
$e, Redner kritisiert die Regierung , weil sie die Kamvforgani-
latümen gegenüber den Wirtschaftsfriedlichen bevorzuge.

Oberbürgermeister Körte - Königsberg : Die Wirtsckafts-
snedltchen sind in der Tat stark zurückgeietzt worden . Die
tu'tlidien Stellen bei uns sehen aus irgend welchen Gründen
in den Werkvereinen keine Arbeiteryertretungen . Wir wollen
Ie;ne einseitige Förderung der Gewerkschaften Auch der Wirt«
ssliflsfiiedlichen und der Unorganisierten . waS wohl dasselbe
jsl mutz von den Reichsbehörden gedacht werden.

Staatssekretär a . D . Dr . Dernburg » Die Wünsche der
viitschaftSfriedlichen sind teilweise schon erfüllt . Die Hoens«
iioechsche Rede diente nicht dem sozialen Frieden . Seine
griffe richten sich ja nicht nur gegen die fteien Gewerk-
täaften, sondern auch gegen die Htrick -Dunckericken Gewerk«
«emne und dir Christlichen . Wie denkt sich Herr Körte eine
Bertictuno der Unorganisierten ? DaS patriarchalische Ver«
Mir hat gewiß seine Vorzüge . Aber einer zusammen-
tüallien Industrie gegenüber ist der einzelne Arbeiter macht¬
los. er mutz sich dazu eine Vertretung schaffen . Der Kampf
«« Arbeiter um bessere Löbne ist nicht nur zu verstehen.
Wem auch zu billigen . Natürlich vertreten tn den Aus»Ben die Arbeiter ihre Interessen. Das tun doch diewirte in diesem Haufe gletckkn
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Die Kanzkrrcdc.
Kon einem partamentartschen Mitarbeiter .)

Berlin , 30 . Mär ».
Gegen Schluß einer nahezu neunstündigen Sitzung er»

W gestern der Reichskanzler im Reichstag das W rt.
ov o ^ über Fragen der äußeren und inneren Pol rik.
M Ausführungen über die äußere Politik wurden offen«
Much im Namen der Reichsregierung oorgetragen . denn
' " Kanzler las sie größtenteils von einem Manusk oi

b>k Gedanken über die Jnlandspolitik trugen mehr
Charakter eines persönlichen Bekenntnisses , das tn der

während der Reichstagsverhandlung geboren
Me, denn der Redner sprach in freier Rede.

«Herr von Bethmann Hollweg wandte sich zunächst den
n^ " 3en in Rußland zu . Er widerlegte verschiei m«
^Wahrheiten , die zum Teil in Rußland selbst entstaickeq
eS ~,ft ‘ tn  bas Zarenreich hineingetragen worden sind.
^ vielen Jahren wird nämlich in Rußland seitens bei
SReii^ 5 tten  behauptet und geglaubt , daß während de,
9!;fnT,r’ otl von 1905 der deutsche Kaiser den Zaren
Jeicriw beeinflußt habe , die von dem russischen Volks
tonteÄ Sreifteiten abzulehnen/ ' Mil Nachdruck be»
ist. Uns eichskanzler , daß das gerade Gegenteil wahr
den fi°!-. lIa !ser hat Nikolaus tl , br ... nb geraten sich
tu mihi : ten Reformwünschen  Volkes nichi
jeU j« w Î '.ben . Und von seiten a .e, ;e, Feinde wird
ttruno« ,!*4!verbreitet, Deutichsi .nd wolle die kann!
deuhchl'E Freiheit des russischen Voltes  oervichien , de,
dkrsieHx« ^ Ä ?s wolle die Herrschaft des Start , wieder«
«Ties»  j » ■? ' * erhobener Stimme erklärte der Kanzlers
dunq» iJi t ..tun 8 en sind eitel Lüge und Berleum«
^tet ' ist hinzu : „Wie sich das russische Volk ein«

uns niA ° ' m^ eßlich feine eigene Angelegenheit , in dt!
. Der link, // " mengen . "
Deutschs MEe Beifall , der hier einsetzte , zeigte , daß de,
Gerung j^ mstag bier eines Sinnes mit der Reichs«

tEie, der Schluß des Absatzes in der Kanzler«
..D„7 mtt  Rußland beschäftigte.

M - sagte Herr von Bethmani ?.
, ' 'che»;, ber Nichteinmischung noch einmal unt . r-

vh,',E diesen Krieg gewiß nicht gewollt Hut.
*, *t Seit » t ^9e bor  irgendwelcher Einmischung von

« ' ein. Wir begehren nichts anreres , als

möglichst bald wieder kn Frieden mit tym zu reden , <n
einem Frieden , der aus einer für alle Teile ehrenvollen
Grundlage aufgebant ist . "

Auch diese Worte wurden von lebhaftem Beifall des
Hauses begleitet : auch sie zeigten , daß der Kanzler aus
dem Empfinden des Reichstags heraus gesprochen hat . —

Sodann wandte sich der Reichskanzler Amerika  zu,
das in den nächsten Tagen vor folgenschwere Entschlüsse
gestellt werden soll . Er erinnerte daran , daß wir seinerseij
in der U-Bootfrage nachgaben , unter der Voraussetzung,
baß Amerika auf England einwirken werde , die Blockade
gegen Deutschland , — die Präsident Wilson selbst  wi«
sein Minister Lanstng als völkerrechtlich unzulässig  an¬
erkannte — aufgeben werde . Lange Monate lvabeten
wir auf Erfüllung dieser Bedingung . Nachdem Anierila
nicht einmal Anstalten getroffen hatte , diesen Einflus auf
England geltend zu machen , griffen wir zu dem
uneingeschräntten U -Boot -Krieg . Der Reichskanzler schloßt
„Sieht hierin das amerikanische Volk einen Grund,
dem deutschen Volke , mit dem es über 100 Jahre im
Frieden gelebt hat , den Krieg zu erklären , will eS damit
das Blutvergießen vermehren ? Wir sind eS nicht , die di«
Verantwortung dafür tragen . Das deutsche Volk , daz
weder Haß noch Feindschaft gegenüber Amerika empffndeh
wird auch dies ertragen und zu überwinden wissen ." Uns
abermals setzte lebhafter Beifall ein . als Zeichen der Zu¬
stimmung des Hauses zur Haltung der Reichsregierung.

Endlich : China.  Der Reichskanzler erkannte cm, bafj
in dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen Chinas
mit Deutschland nicht der freie Entschluß der chinesische«
Regierung oorliege , sondern ein fremder Wille , der Wsik«
unserer Gegner zum Ausdruck gelange . Er sprach daruir
die Hoffnung aus . daß der Kriegsausgang ermögliche,
werde , unsere freundschaftliche Beziehung zu China wie ei
»ufleben zu lassen , und daß China die nötige Widerstand s«
kraft gegen die Habgier seiner jetzigen Bedrücker bis daüm
bewahren werde.

Der Reichskanzler wandte sich alsdann der Fn-
landspolltik  zu . in der Hauptsache der Frage , öS di«
Einführung emes neuen Wahlrechts für Preußen  schon
letzt , wahrend des Krieges , oorgenommen oder ob ste biS
nach Friedensschluß vertagt werden solle . Die Links-
Parteien sagen : sofort , die Rechtsparteien : später . De,
Reichskanzler erklärte offen , daß er „biS zur Stunde^
mehr der Ansicht der Rechtsparteien zuneige . L a
sagte er:

. . - Uist ein eigen Ding , «tn staatliche « Fundament « st
E Wahlrecht zu ändern zu einer Zeit , wo Millionen
Männer , deren Wahlrecht geändert werden soll, in de«
Schützengräben sind . . . Soll ich einen Wahlkamps hervov
Fecke große Zabl der Wähler da draußen im
hnb L 'Hl™  boffe . Sie werden mir darin rechi gi bew
oav in diesem Moment , wo der Krieg auf seinen LöbevunA
gestiegen ist. wo es sich dämm bandelt , alle und die Ktzte Krast
ö// " " ^ bolen . daß ich da ganz nüchtern abwögen mutz ob di«
orützer sink nls Inangriffnahme einer solchen Akrio«
grotzer smo als die Nachteile , die unbedingt mtt ihr verbünde«
Kampfe » n? 8 fe» ten  diese Werke de« politische«
^ ?/ " ? feS uns auffch eben bis zu der Zeit , wo wir miede,
KtanS ® unfer  Zukünftiges Ljeben btnetnbltÄo

. Große Bewegung auf allen Seiten LeS Laufes
?  die Freunde einer Änderung des preußischen Wabk
rechts enüiahmen den Kanzlerworten , daß an eine soforti as
Inangriffnahme dieser Reform nicht zu denken sii di!
Wmcken Ä " Wahlrechtsänderung aber mußten bi es«
Worten die Zusicherung entnehmen , daß die «Rtfnm«
kommen werde . Und so waren denn - warum soL
lnans verschweigen , - beide Tei le enttäusZ . . . ^

ffius Ltern ocricktsfarl.
8 Das gcftvtzlene Zeitungsexemplar . Mit einem ' echts«

streit von besonderem Interesse beschäftigte sich das Kümer«
gericht tn Berlin . Ein Mann war zu einem Tag Geiungnis
verurteilt worden , weil er sich eines TageS eine Zeitung , di«
in einem Türschlitz steckte, angeeignet hatte . Er legte Revision
ein und betonte , eine Zeitung sei al » ein Gegenstand des hauS»
wirtschaftlichen Verbrauchs anzusehen : wer sich eine Zeitung
aneigne , könne daher nur zu einer Geld - oder Haftstrafe , nicht
aber zu einer Gefängnisstrafe vemrteilt werden . Das Kammer»
gericht wies jedoch die Revision zurück, da eine Zeitung nicht
zu den Gegenständen des hauswtrtschaftlichen VerbrauchS
gchöre , eS liege also Diebstahl vor.

8 Der Thyffen -Prozeß vor dem Reichsgericht . Der be¬
kannte Familtenfttest zwischen dem rheinische » Großindustriellen
August Tbvffen und seinem Sohne August Thyssen bat jetzig
nachdem er sich jahrelang hingezogen hatte , in letzter Instanz
das Reichsgericht beschäftigt . Der jüngere Thyffen war in
Konkurs geraten , und es handelte sich tn dem Prozeß vor
allem um die Beantwortung der Frage , ob gewiffe Rechte , di«
ihm aus einem GüterrechtSvertrage seiner Eltern »usianden,
zur Konkursmaffe gehörten oder nicht . Dar Reichsgericht
entschied nnsten deS jüngeren Thyffen , so daß ihm . wenn
er sich n Vater nicht aussöhnt , jede künftige Beteili»
»ung an < hen Werken tn Mülheim an der Ruhr ent«
'« gen sein wiave.

ŝ ak und fern . <
O Ein Kiebitzei : 4 Mark . In Berlin sind die ersten

Kiebitzeier eingetroffen . Im Großhandel wurden für daS
Stück 2,60 Mark bezahlt ; im Einzelverkauf stellt sich der
Preis auf 4 Mark . Niedriger werden die Preise erst
dann , wenn den Kiebitzeiern die Möweneier Konkurrenz
machen.

o Wenn die Hühner billig find . Am letzten Markttag
erschien tn Osnabrück ein Bauer , der ein D nb Hühner
im Korbe hatte . AIS einige Frauen , die die Hühner
kaufen wollten , den Preis hörten , prallten ste entsetzt
zurück , und einige von ihnen hatten nichts Eiligeres zu
tun . als einen Schutzmann hercmzuschleifen , um das Bäuer»
lein verhaft - n zu laffen . Die Hühner waren nämlich,
obwohl noc ' nmer reichlich teuer , für die jetzige Zeit so
unerhört bi daß man den Bauern für einen Lieb hielt.

o Der Strafantrag gegen den Grafen Mielzynskt.
In dem Prozeß gegen den Grafen Mielzynski beantragte
der Staatsanwalt gegen den Angeklagten zwei Jahre Ge¬
fängnis und 468420 Mark Geldstrafe.

O Graf Kwilecki al « Feldgrauer . Einen einst viel»
enannten jungen Herrn beherbergt zurzeit die Stadt
logau in der Periop des Grafen Josef v . Kwilecki , de-

«us dem „berühr ! ' -nawierigen Prozeß bekannten
Majoratserber v- • N .-ivo . Der junge Graf , der in
Breslau sein , Gy -zeit  beendet hat vill bei einem
Gloaauer Tni -" - -ls 9 "v - nft > „, >t --

0  Ein krIcgStu >rtsck,a?i«.ches Museum soll in Leipzks
errichtet und dem geplanten Handelsmuseum alS seld«

Abteilung angegltedert werden . Eine Anzahl
- hat ihre Mitwirkung bereits zugejagl

und g ' eichjestlg Vertreter für die Vorarbeiten f»narait

ständige
Handelskammern

Lokales und ^ l^ ovniLiellrs.
Merkblatt für den 1. und ».  April.

Sonnenaufgang 5" (5»«) wMonbuntergana 8» (3" ) B
Sonnenuntergang 6“ (6" ) i Mondaufgang 12»7 ( 1“ ) N

vom Weltkrieg kvIS/1 « .
, ft ^ tStS . Heftige Känwfe wesllich Pont -L-Mouffo,

zwischen Deutschen und Franzosen . - ISIS . Der mit übe,
500 000 Mann " ersuchte Angriff der Russen auf die östlich,
Front hat sich erschöpft; die russischen Verluste betragen min-bestens 140000 Mann.

2 4v, ,91 r? W -Austen. die zwischen Pruth und Dniestt
gegen die österreichische Front vorgehen . müssen fluchtarti,
zurückweichen. - ISIS . Die Deutschen erobern die französt.
sctien Stellungen zwischen Haucourt und Btthincourt norb-
westlich Verdun . _
, , ,/ • ^ P' il v 4®16 Otto o. Bismarck geb. - 1897 Jugend«
schriftstellerin Thekla o. Gumpert gest. — 1889 Kaiser-Wilhelm ».
Land wirb unter deutsche ReichSoberhohett gestellt. - 1910 Mal«
Andrea« Achenbach gest. - 1911 Dichter Martin Greif grst.

2. April . 1791 Französischer Staatsmann Graf v. Mirabea»
gest. — 1801 Seesteg Nelsons über die Dänen bei Kopenhagen —
1872 Historienmaler Samuel Mors», der Erfinder de« Morse¬
telegraphen, gest. —

fa. L * % Da » Eiserne e . renz »-uide dkm Untzrossizitr
Otto ^ Werntt (Sotzn der L » ». W «ui »r, L̂ahk>ß«in «isttaßr)
d«rllsh «n.
L * Jugen - Weh ». » ir m«ch«n »ochmgl« tzareuf e»f«
merkia« , da« »on jetzt tk Die Ucbuntzin dir Jug «ndk»mpat »i«
»litztt regsimüßi , stallfi,d «n. A» Stell « dr« dl»tz«rtt »n
Jp,tnd » etzr. Ke« » , «»ümen Herrn Wachtmeister » Störm «n»,
«,ich »r v«n hier jch«iL«l , ist H«»r Poltzn «r>, «nt W «tn«nd
mrt der tzühkung der Iutz «»dkvmPagnie l «aiifU «| t » « bin.
Bei der heut » abend in der Teantzalle startfinsenden UeduNtz
können steh riech jung » Leute zum Eintritt in dt« Jug -no-
ke« P«rnie melden. 8 « « erben auch foich« Leut « aufge»
nomwkn , di« , « ar noch keine 18 Jahr « alt sind, die« aber
im Laus » »lese» Jahre » » erden.

* Da » staUvartreken - a Ganaraltemmando hat
Li« auf weitere» ange, . di.,t , daß In Gönn - uni Feiertag,
zur rnttadung u,o Brinvung von Gts«nlahn » »,en zu be-
nntzen sinl.

* Zur Vehe - ung de « Kleingaldmansal » hat
a . ch ki* Gtablaeirrbneltnotrsammlung »vt  ffeult Bingen,
dsm > « ?»',«l anderer Ltadle f- lgend, d,schloffen, Ersatzgell-
Ichem» üler Its » etrag , on 5U Psg . rcnziejührin.

Die Faldxastadresse . Seit Einführung der
r.sutn F «idp»siarr >ii>,n n >.t  oft gegen di« Beft -mmuog »er-
fißeu , daß Irr LruppenteUen , It , keme« Negiweattterband
»ngkhbrtn (fdllfttnllgen B «t«ill»»rn, hßhrren Sitlen —
süßer jolchen »«n Ar»>.ekto' p«, Dtvistanen und Btigaien
jivlounkii , Fliegern , Funkten ui» . ) llt Nummer der | u>
ftnrigen Fetlpoftsnsiatt tztnzugejetzl, dagegen sei Farmalionen
in R »gimem «verdsnStn ' uns det Sla en von Lrmeetetp »,
Liv '.sioutn und Ltigaden Steje Stutrm , « eggeiaffen » erben
muß . Auch werbrn vielfach nsiwendiz « Zusätze wie „ Reserve " -,
„Laittwthr "-, „LurrZtulm "«, „ » nutz ". , „ daytnjch,, ., „ Sster-
r> chifch" . Uj» . » >tzgeiuff:n , so daß Berwka,eluug «n Ui.aur-
dlcibl ch siud. T . i: La >n l»n wirb »rtngenb »mpsahten,
aus kt« Ad essiertNtz 6a tz-i»posifa !6ung »n besondere L »rg-
sait zu » iwendiu , m tonn Jtrttlmmet «nb Verwechselungen
UNP. iMilOt find.

* Vrslabgabe in Wlliia,asten . v »m h.  April ah
dars Bl 0l tutg >u East «, Schenk ', Speis «. , Kaffiewirtjchaslen
UNI ähnlichen Bttllebtn nur gegen Einzretzung vg« Markt«
aigegtbat wer »»n. Die Inhaber dieser Belrt «le machen sich
stit-sdur, wenn sie Li «; ohne Marken aogeden . Lre Algade
»rlvigl gkgcn Martui , die aus 25 Gramm lauten . Li«
M »rten sind dhn « ZeMnschrüulung gültig.

Bekanntmachung.
£auevfvaut

wurde den Kauslenltn z«tz«» iesen, » non j« Kopf 100 - ramm
erhoiitn klnatn . La « Prund kofttl 25 Psg.

Braudvch , 81 . Mc.rz 1817 . Der Bürgermkisttr.

Sützstsff
(kccchar .u) ist nieder i» Rutyaus « za 25 Psg . daß Patch ««
zu haden.

BraudaL , 81 . März 1817 . Der Bfirgermeisttr.

t LeDeirrrnittelkerreten-
Aurgave.

DiknLlcg , ten 3 . uno » tttrwoch, btu 4 . d. M . findet
die Ltbtnrmitlklksrlcn Aulgabe statt.

Atuterungen in der Personenzahl s»wi» im Bezug«
der Waren sind »nzugeben . Di « alt « , Letzensmitteikarlen
sind milzublirgen . Zukunstig find Anlräg « aus Aend «rung «n
sile »ar dem 1. jeden Mono «» anzumellen . Später « An«
tröge kvnNiN uichl derkckfichitgt werden.

Licutech , 2 . April 1917 . Der Bürgermeister.

Lmit «* " Häcioric ! ) Uii.
JuLcndkomxagnie.

k H .ute abend 8 .80 Uhr : Anrreren an der Turnhalle.

Bekanntmachung
Am 1. 4 . 17 ist eine Bekanntmetzung betreffend

„Beschlagr ahm « bavmwaöener Spinnstoffe und Garne (Sprnn-
ur d Wtbvkrdcl ) " «rloffiN worden.

Ter Worliaut der Bekanntmachung ist in den Amts«
iläUern ui d druck Anickl- g ueröff -nUickt morden.
_ Stellv, ©eruialfemitiento 18 . Armeekarp ».

lOciitrcutficHtn . .
Eigener ILetter » r«nft

Eiwar gelinder , eeiänbnli « .
Niederschlag 1,4 Millim.
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Zeichnungen
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— «nch pxuirtisch* —

fi«tz »« « «geUdsi» -A. f«m>.
Korsetts

N äh mascliinei
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- KMf mI, — l » Vri ?« .
•mm  Gt , »r», » «(• In,  I « !«*, I '" » i# *n  tim ,

HKjjch, ‘«mit ich et « MX»,r « tu »K* Kuxchi,r!.iiI
faxt . . . , ®e«nOj«r,r. rr»ft»nr»s-AAm«

„erden k»stenfr»i entgegengenommenbei unserer^ aupHasse
Aiheinstraße 44), den sämtlichen LanS -sbanr,tell «n
und Sammelst «ll«n . sowie den Kommissaren und v - r
tretcrn »<r Nassauisch . n L«den . v«rstcherungs-

die Aufnahme von Lomb«rdlredit zweck» Sinzahlung
auf die Kriegsanleihen werden 5Vlo und, falls LandeSbank-
Sckuldverschreibungen verpfändet werden, 5 pCt. berechnet.

^ Sollen Guthaben an» Sparkassenbüchern der Nassauischen
Svarkasse»u Zeichnungen verwendet werden, so wir
auf Einhaltung einer Kündigungsfrist falls die Zeichnung
b«i unser «« vorgenannten Zeichnungsstellen er

^ ^ Die Freigabe der Spareinlagen «rf,lgt bereit» zum
51. Mär» d. I . . I;i,Neu «„geführt:
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Be&lscke Warte.

Lacto - Ei- Pulver
Zur Konfirmation und

Kommunion

Sfr nebend.n „Rd«in»sch-n N«4ris B
x«ch eine mhaltte ch,, d-rdk! billiz« tllaflr-
B-rlln« rag -«z,tt«ng M wo4,nt !lB ' "M
»Lffü« . I«i,n will, Set üSonniere aus >>«

empfehltl

empsth!t
ile LN Engel-

Osterpostkarten
_t .. mHamnh( neu « naetrofs n.

lEvang.nndkath. Gesang-
nnd Gebetbücher

IBuchhandlung A. Lennb.
tn grob« Auswahln«u eing.etroffn. ^ ^

„Dsntsche’Wa.rte“
dir im 26. J -Hrgag rrsch'inl,
führender Männer aller Parteien über Mt
und Ressimsrogenh.-ingl (dir D. W. riDl
de« HauptautlLÜffe* für KriegerhennftaMA
lchnell und sächlich über alle« WistenSDrrl' ^
richtet und monatlich bei der Poft °*er. ^

" Psg. sLellellgtid«B' teslran« beftellk nur 90 Pig . ja
P -q.) kostt. Wan vnianqe Probenummer ^
Berlvg drr „Deul'chen Warte" Berlin N» - ^
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